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Der Fragenkatalog ist eine dichotome Abfrage zur Herleitung grundsätzlich geeigneter Maßnahmen 
der Gewässer- und Auenentwicklung in einem abgegrenzten Planungsabschnitt nach folgender Rei-




Der Fragenkatalog liegt in einer tabellarischen Form (Fragenliste) und einer grafischen Form (Fra-
genbaum) vor: 
■ Fragenliste: einfach zu handhabende und dokumentierende Abfrage in tabellarischer Form, die 
alle Einzelfragen und weiterführende Hinweise für deren Beantwortung aufführt, 
■ Fragenbaum: Abfrage in Fließdiagrammen, insbesondere zur Anwendung im Rahmen von par-
tizipativen Prozessen (Workshops etc.) sowie von Planspielen bzw. Szenarien. 
Die Formate werden nachfolgend vorgestellt. Sie sind im Hintergrunddokument „Methodik zur Maß-
nahmenherleitung“ (Kapitel 2.2) erläutert. Die Grundlagen zur Anwendung werden in Kapitel 3, ins-
besondere Kapitel 3.4 erläutert.  
Die Einzelmaßnahmen sind ausführlich im Hintergrunddokument „Maßnahmenkatalog und Maßnah-
mensteckbriefe“ unterlegt. 
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Fragenliste zur Maßnahmenherleitung 
Aufbau der Fragenliste 
 
 
Hinweis: Die Verweise in den Antwortfeldern sind durch Hyperlinks unterlegt, die die Weiterleitung 
zur relevanten Folgefrage erleichtern. 
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Das Gewässer verfügt über 
eine typspezifische Lauf-
krümmung (in Abhängigkeit 
der lokalen Topografie zwi-
schen gestreckt und stark 
mäandrierend) mit in Art und 
Umfang typischen Lauf-
strukturen (z. B. Längs-












L 2 Stehen Flä-





Ausgehend vom derzeitigen 
Lauf stehen Flächen (beid-
seitig oder einseitig des Ge-
wässers) zur Verfügung, die 
grundsätzlich hinreichend 
breit für die Entwicklung ei-
nes typkonformen Laufs mit 
naturgemäßer Laufkrüm-




















Der Gewässerlauf kann typ-
konform (Laufkrümmung 
und Laufstrukturen) entwi-
ckelt werden und verfügt po-
tenziell gleichzeitig über ein 
Querprofil, das den schiff-
fahrtlichen Anforderungen 
insbesondere in Bezug auf 

















Das Gewässer verfügt nicht 
oder nur begrenzt über die 
Fähigkeiten zur eigendyna-
mischen Laufentwicklung, u. 
a. weil der Gewässertyp na-
türlicherweise oder auf 
Grund von funktionalen Stö-
rungen (im Einzugsgebiet o-
der lokal) eine geringe Mor-
phodynamik besitzt, oder 
weil eine eigendynamische 
Entwicklung ausgehend von 
der derzeitigen Lage des 
Laufs restriktionsbedingt 
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Das Gewässer verfügt mor-
phodynamisch grundsätzlich 
oder ausgehend von seiner 
derzeitigen Lage nicht über 
die Möglichkeit zur mittelfris-
tigen eigendynamischen 
Ausbildung eines typkonfor-
men Laufs, sodass dieser 
baulich - ausgehend vom 
derzeitigen Lauf - angelegt 
werden muss. Eine typkon-
forme Laufentwicklung ist 
dabei potenziell herstellbar 
(unter Berücksichtigung von 
Restriktionen und v. a. von 
lokalen Gefälleverhältnis-
sen). 

















trifft nicht zu 
(„Nein“) 
Begründung 
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Maßnahmengruppe Querbauwerke  


































serlauf oder ein natürli-
cher Zufluss werden im 
Planungsabschnitt 
durch ein oder mehrere 




















Das Querbauwerk dient 
der Gewährleistung ei-
ner hinreichenden Was-
sertiefe für die schiff-
fahrtlichen Anforderun-
gen durch Aufstau des 
Gewässers im Pla-
nungsabschnitt. 
weiter zu  
Q 4 
weiter zu  
Q 3 
 






Das Querbauwerk ist für 




dig, wird jedoch zur 
Wasserkraftnutzung ver-
wendet oder dient Zie-
len des Gewässerschut-
zes (z. B. gegen Sohle-
rosion) oder Hochwas-
serschutzes (z. B. Hoch-
wasserentlastung), die 
den Erhalt des Quer-
bauwerks in seiner der-
zeitigen Form zwingend 
erfordern. 

































Das Querbauwerk muss 
funktional erhalten blei-
ben, beeinträchtigt aber 
weder den Geschiebe-
transport flussabwärts, 
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Q 5 Bestehen An-




Das nicht durchgängige 
Querbauwerk erfordert 
es, die derzeitigen Ab-
flussmengen strikt beizu-
behalten, um in seiner 
Funktionsfähigkeit sowie 
seinem Nutzungszweck 
nicht beeinträchtigt zu 
werden, sodass keine 
Möglichkeiten zur Nut-
zung eines Abflussanteils 
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A 1 Ist die Ab-
flussmenge 
naturgemäß? 
Die Abflussmenge ist (weit-
gehend) unverändert, d. h. 
sie ist weder deutlich er-
höht, noch verringert, und 
ist im Jahresverlauf mit ei-
nem typischen Abflussre-


















Die Abflussmenge im Pla-
nungsabschnitt ist nicht na-
turgemäß, da Abflussan-
teile in relevanter Menge 
ausgeleitet werden (i. d. R. 
in einen schiffbaren By-
pass) und daher im ur-






















cke, da relevante Abfluss-
mengen in einen Bypass 
geleitet werden, um diesen 

































Die Gewährleistung der 
Leichtigkeit und Sicherheit 
der Schifffahrt im Bypass 
erlaubt eine ökologisch an-
gepasste Abflussverteilung 
mit größeren Abflussmen-
gen und naturnahen Ab-












A 5 Stehen Nut-
zungen (z. B. 
Wasserkraft) 
der Abflusser-








keit und Sicherheit der 
Schifffahrt hinaus, beste-
hen (weitere) Nutzungsan-
forderungen, z. B. an die 
verfügbare Wassermenge 
im Bypass zur Wasser-
kraftnutzung oder an die 
Gewährleistung der Flä-
chennutzung entlang der 
Ausleitungsstrecke, die ei-
ner Erhöhung der Rest-
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F 1 Sind die Fließ-
verhältnisse 
typkonform? 
Das Gewässer verfügt 
über ein typspezifisches 
Fließverhalten mit einer 
naturgemäßen Verteilung 
von schneller und langsa-
mer fließenden Bereichen 
im Querprofil, d. h. aus-
baubedingt sind die Fließ-
geschwindigkeiten nicht 
deutlich vereinheitlicht und 
















Die Fließverhältnisse sind 
nicht typkonform, da im 
Planungsabschnitt ein o-
der mehrere zu erhaltende 
QBW bestehen, die einen 
Rückstau mit i. d. R. deut-
lich reduzierten Fließge-
schwindigkeiten verursa-
chen, der insbesondere 
bei Niedrig- und Mittelwas-











sacht einen Rückstau und 
dient der Erhöhung der 
Wasserstände im Ober-
wasser, um eine für die 
schifffahrtlichen Anforde-
rungen hinreichende Was-










Die Fließverhältnisse sind 
nicht typkonform, da der 
Planungsabschnitt inner-
halb einer Ausleitungsstre-
cke liegt, in dem die Ab-
flussmenge und damit die 
Fließgeschwindigkeiten 
insbesondere bei Niedrig- 
und Mittelwasser i. d. R. 
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strecke, da relevante Ab-
flussmengen in einen By-
pass geleitet werden, um 




























Die Gewährleistung der 
Leichtigkeit und Sicher-
heit der Schifffahrt im By-
pass erlaubt eine ökolo-
gisch angepasste Ab-
flussverteilung mit größe-
ren Abflussmengen und 
naturnahen Fließge-



















der das Stauziel müssen 
in seiner derzeitigen 
Form erhalten werden, da 
Anforderungen zur Was-
serkraftnutzung eine defi-
















gen der Wasserkraft an 
die bestehenden Wasser-
spiegellagen, wobei die 
Fließverhältnisse im Rah-
men der Verträglichkeit 
mit den bestehenden Nut-
zungsanforderungen 
durch (temporäre) Anpas-
sung des Stauziels dyna-
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S 1  Ist die Sohl-
lage typkon-
form? 
Das Gewässer verfügt 
über eine typkonforme Ein-
schnittstiefe, d. h. das 
Querprofil ist i. d. R. relativ 
flach und die Sohle nicht 
ausbaubedingt eingetieft, 
sodass das Gewässer 
grundsätzlich bei relativ 
häufigen Abflussereignis-

















Die Sohle ist gegenüber 
typkonformen Verhältnis-
sen mehr oder weniger 
stark eingetieft und verfügt 
i. d. R. über ein reduziertes 
Ausuferungsvermögen so-
wie erhöhte Wassertiefen, 
wobei Anforderungen zur 
Gewährleistung der Schiff-
barkeit, der Vorflutverhält-
nisse oder des Hochwas-
serschutzes einer Anhe-
bung der Sohle mit gerin-
geren Wassertiefen, gerin-
















Die derzeitige Sohllage ist 
ggf. gegenüber typkonfor-
men Verhältnissen einge-
tieft, verfügt aber insbe-
sondere in Abhängigkeit 
der lokalen Sediment- und 
Fließverhältnisse über na-
turnahe Sohlstrukturen, 
wie z. B. Sand- und Kies-
bänke, Ansammlungen 
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S 4 Ist die Sohle 
verbaut/ ge-
sichert? 
Die Sohle ist mit i. d. R. 
nicht gewässertypischem 
Material (z. B. Wasserbau-














Die Sicherung bzw. der 
Verbau der Sohle ist 
grundsätzlich notwendig, 
um einer hydraulischen 
Belastung der Sohle (z. B. 
durch ausbaubedingt er-
höhte Sohlschleppspan-

















Die Sicherung bzw. der 
Verbau der Sohle muss 
aus hydraulischen Grün-
den grundsätzlich erhalten 
werden, wobei die Siche-
rung/ der Verbau unter Be-
rücksichtigung der hydrau-
lischen Widerstandsfähig-
keit sowie der Anforderun-
gen aus schifffahrtlicher 
Sicht durch naturnähere 
Bauweisen (z. B. Geschie-
bezugabe, Totholzschwel-




































des Sediments (i. d. R. 
zwischen Schotter, Kies 
und Sand, seltener feine-
res Material) entspricht 
hinsichtlich der auftreten-















ist nicht typkonform, da 
das Sedimentregime im 
Einzugsgebiet gestört ist, 
z. B. wegen Defiziten im 
Sedimenttransport durch 
Stauanlagen oder durch 
erhöhten Eintrag von Fein-













trifft nicht zu 
(„Nein“) 
Begründung 
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Das Sedimentregime im 
Einzugsgebiet ist gestört 
und die Korngrößenvertei-
lung (z. B. durch fehlendes 
gröberes oder erhöhtes 
feines Material) nicht typ-
konform, wobei typische 
Sohlhabitate durch Zugabe 
von i. d. R. grobem bzw. 
die Entnahme von i. d. R. 





tiefe, lokale Beeinflussung 
des Fließverhaltens) ge-




































(wie z. B. Quer- und 
Längsbänke, Kolke) kön-
nen unter Berücksichti-
gung der schifffahrtlichen 
und hydraulischen Anfor-
derungen im Bereich der 
Fahrrinne oder in Randla-


















Hintergrunddokument „Methodik zur Maßnahmenherleitung“ – Anlage 1: Fragenkatalog 

























































werke (z. B. Buhnen oder 
Längsbauwerke) sind 
grundsätzlich zwingend 
erforderlich, um ein schiff-
bares Querprofil (insb. 
hinsichtlich der verfügba-
ren Wassertiefe) gewähr-













werke gewährleisten ein 
schiffbares Querprofil und 
sind möglichst naturver-
träglich mit gewässertypi-
schem Material (z. B. Tot-
holz) und weitestgehend 
minimierten nachteiligen 
Auswirkungen auf das lo-
kale Fließverhalten sowie 



















werke können aus schiff-
fahrtlicher Sicht insbeson-























werke können aus Sicht 
der Anforderungen an den 
Hochwasserschutz (insb. 
hinsichtlich Profilleis-





oder ersetzt werden. 
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können aus Sicht der An-
forderungen an den Hoch-
wasserschutz (insb. hin-
sichtlich Profilleistungsfä-
higkeit) und an die Ufersi-
cherung (insb. hinsichtlich 
strömungslenkender Wir-
kungen) naturverträglich 



















trifft nicht zu 
(„Nein“) 
Begründung 
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UB 1 Ist Uferver-
bau vorhan-
den? 
Im Planungsabschnitt sind 
die Ufer mit i. d. R. nicht 
gewässertypischem Mate-
rial mehr oder weniger 
hart (i. d. R. Steinschüttun-












UB 2 Ist Uferver-
bau notwen-






Der Uferverbau ist für die 
Gewährleistung der schiff-
fahrtlichen Anforderungen 
notwendig, da dieser ins-
besondere Verlagerungs-
prozessen des Gewässer-




























Im Uferbereich bestehen 
(zu erhaltende) Flächen-















Im Uferbereich bestehen 
(zu erhaltende) Flächen-
nutzungen, die gegenüber 
Laufverlagerungen und 
Ufererosion geschützt 
werden müssen und zwin-












Hintergrunddokument „Methodik zur Maßnahmenherleitung“ – Anlage 1: Fragenkatalog 

































Der Uferverbau ist zwin-
gend notwendig, um schiff-
fahrtliche Anforderungen 
und/oder die Flächennut-
zung im Uferbereich ge-
währleisten zu können, ist 
auf ein minimales Maß re-
duziert und besteht aus ei-
ner möglichst naturverträg-





























Der Uferverbau kann voll-
ständig oder teilweise zu-
rückgenommen werden, 
da die Standsicherheit der 
Uferbereiche durch (vor-
handene oder, wo dies 
ökologisch und ökono-






















Der Uferverbau ist zwin-
gend notwendig, um schiff-
fahrtliche Anforderungen 
und/oder die Flächennut-
zung im Uferbereich ge-
währleisten zu können, ist 
auf ein minimales Maß re-
duziert und besteht aus ei-
ner möglichst naturverträg-
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flüsse in die Bundeswas-
serstraße, deren Mün-
dung naturfern ausgebaut 
und/oder durch ein Quer-











Der Zufluss ist im Mün-
dungsbereich naturfern 
ausgebaut und/oder durch 
ein Querbauwerk unter-
brochen, kann jedoch ge-
wässertypspezifisch na-
































zeugt Wellenschlag mit 
Hub- und Sunkphasen, 
der die Uferstrukturen in 
































UE 4 Sind die 
Uferstrukturen 
typkonform? 
Die Uferstrukturen im Pla-
nungsabschnitt besitzen 
eine typkonforme Neigung 
mit typischen Uferstruktu-












UE 5 Ufer unver-
baut oder Ver-
bau (tlw.) zu-
rück zu bauen 
(s. „Ufer-ver-
bau“)? 
Die Ufer sind nicht ver-
baut bzw. bestehender 
Uferverbau kann in Ab-
hängigkeit etwaiger Anfor-
derungen an die Standsi-
cherheit der Ufer vollstän-
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Die Anforderungen der 
Schifffahrt, des Hochwas-
serschutzes sowie der Si-
cherung der Vorflutverhält-
nisse stehen einer Anpas-
sung des Querprofils im 
Bereich der bestehenden 




Maßnahme 8.3  
 












Die Anforderungen der 
Schifffahrt, des Hochwas-
serschutzes sowie der Si-
cherung der Vorflutverhält-
nisse stehen einer größe-
ren Anpassung des Quer-
profils entgegen, aber 
nicht der (kleinräumigen) 
Entwicklung von 
Uferstrukturen, wie z. B. 
das kleinräumige Zulas-
sen von Ufererosion oder 
der Einbau von strukturför-
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Der Uferstreifen ist - aus-
gehend von der derzeiti-
gen Böschungsoberkante - 
ausreichend breit, um eine 
gewässertypkonforme 
Ufervegetation (zumindest 















Ein Uferstreifen ist derzeit 
nicht oder in nicht hinrei-
chender Breite vorhaben, 
kann jedoch auf verfügba-






































spezifischen Leitbildern im 
Hinblick auf die vorkom-
menden Arten, die Dichte 
des Bestandes, die Vertei-
lung und Dominanz einzel-
ner Arten sowie die Vertei-



































Die Ufervegetation ist 
grundsätzlich im Hinblick 
auf die vorkommenden Ar-
ten, die Verteilung und Do-
minanz einzelner Arten so-
wie die Verteilung der Al-
tersklassen typkonform, al-
lerdings sind die Bestände 
derzeit kleinteilig oder lü-
ckenhaft, wobei insbeson-
dere aus hydraulischer 
Sicht eine Entwicklung der 












Hintergrunddokument „Methodik zur Maßnahmenherleitung“ – Anlage 1: Fragenkatalog 
















































mische Arten auf, die die 
















getation weist mehr oder 
weniger dominant vor-
kommende, invasive Ar-
ten auf (z. B. Japanischer 
Knöterich oder Indisches 
Springkraut), die die ein-
heimische Vegetation 
verdrängen und die Qua-
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Die Aue ist nicht oder nur 
zur sehr kleinen Teilen 
eingedeicht und wird in 
naturtypischer Weise mehr 
oder weniger langanhal-
tend i. d. R. mehrfach im 

















Das Gewässer ufert (weit-
gehend) naturnah aus und 
überflutet die Aue inner-
halb eines Jahres i. d. R. 















gen des Gewässers ist 
derzeit nicht oder nur sehr 
bedingt naturnah, wobei 
die Flächennutzung in der 
Aue grundsätzlich typkon-
formen Überflutungsver-
hältnissen mit jährlich 
mehrfach auftretenden, 









 weiter zu 
W 6 
 
W 4 Stehen HWS 







der Aue ist derzeit nicht 
naturnah, wobei weder 
Anforderungen des Hoch-
wasserschutzes, noch der 
Schifffahrt einer frühzeiti-
gen Ausuferung des Ge-
wässers (durch reduzierte 
Leistungsfähigkeit des Ge-
rinnes) mit jährlich mehr-







Maßnahme 12.4  
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W 5 Steht eine 
Absenkung 
der Gelände-










märaue entgegen, wobei 
aus schifffahrtlicher Sicht 
auch eine Absenkung 
des Vorlandes/ eine An-
lage einer Sekundäraue 
insbesondere auf Grund 
der hydraulischen Wir-
kungen der frühzeitigen 





Maßnahme 12.3  
 



























Innerhalb der Aue beste-
hen ausgedeichte Flä-
chen, die derzeit außer-
halb des (oberflächigen) 
Einflussbereichs von 
Hochwasser liegen und 














Innerhalb der Altaue be-
stehen keine Restriktio-
nen (z. B. höherwertige 
Infrastruktur, Bebauung, 
andere Anforderungen an 
eine uneingeschränkte 
Nutzbarkeit der Flächen), 
die der Wiederanbindung 
der Altaue an das Über-
schwemmungsgebiet des 
Gewässers mit einem ty-
pischen Überflutungsre-
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trifft nicht zu 
(„Nein“) 
Begründung 






Innerhalb der Altaue be-
stehen Restriktionen (z. 
B. höherwertige Infra-
struktur, Bebauung, an-
dere Anforderungen an 
eine uneingeschränkte 
Nutzbarkeit der Flächen), 
die der ungesteuerten 
Wiederanbindung der Alt-
aue an das Überschwem-
mungsgebiet des Gewäs-




genstehen und nur eine 
gesteuerte, bedingt natur-
nahe Flutung der Altaue i. 






























W 9 Wird die Aue 
derzeit ent-
wässert? 
Die Aue wird zwar ggf. 
naturnah überflutet, aber 





gen schneller abfließen 
und der Grundwasser-
















Die Anforderungen an die 
(land- und forstwirtschaft-
liche) Nutzbarkeit der Flä-
chen sowie die Gewähr-
leistung der Vorflutver-
hältnisse in der Aue ste-
hen dem Rückbau von 
Entwässerungsgräben 
und einer damit einset-
zenden Vernässung der 
Aue nicht entgegen. 
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flüsse in die Bundeswas-
serstraße ein, die inner-
halb der Aue der Bun-
deswasserstraße natur-
fern ausgebaut und ggf. 













Die naturfernen und ggf. 
durch ein Querbauwerk 
unterbrochenen natürli-
chen Zuflüsse innerhalb 
der Aue der Bundeswas-
serstraße können gewäs-
sertypkonform und ggf. 
durchgängig wiederher-
gestellt werden, ohne 
dass dies nicht auszuglei-
chende, nachteilige Aus-
wirkungen auf den Hoch-
wasserschutz oder die 
Vorflutverhältnisse im Zu-
fluss sowie der Bun-
deswasserstraße hat. 































Die Anzahl der Auenge-
wässer (z. B. Altarme, 
temporäre Gewässer) im 
Planungsabschnitt ist typ-
konform insbesondere in 
Abhängigkeit des Ab-















Die Auengewässer sind 
in einer typischen Anzahl 
vorhanden und typkon-
form ausgeprägt mit einer 
i. d. R. variablen Wasser-
führung (von dauerhaft 
bis temporär wasserfüh-
rend), diversen Wasser-
tiefen (i. d. R. flachgrün-
dig), einer typischen Ve-
getation (i. d. R. Hoch-
staudenfluren, Röhrichte 













Hintergrunddokument „Methodik zur Maßnahmenherleitung“ – Anlage 1: Fragenkatalog 






















schen Prozesse in der 
Aue sind hinreichend dy-
namisch, um eine typkon-
forme Anzahl und Quali-
tät an Auengewässern ei-
gendynamisch und dau-

































schen Prozesse in der 
Aue sind hinreichend dy-
namisch, um eine typkon-
forme Anzahl und Quali-
tät an Auengewässern ei-
gendynamisch und dau-
erhaft herzustellen und zu 
erhalten. 
 

















In der Aue stehen (Teil-
)Flächen zur Verfügung, 





zulegen, die z. B. als Rin-
nen temporär oder dauer-
haft an das Gewässer an-
gebunden sind oder als 
Stillgewässer ohne profi-







































ser, die teilweise oder 
nicht mehr für den Roh-
stoffabbau genutzt wer-
den und daher aus be-
trieblicher Sicht grund-
sätzlich zumindest als 
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forderungen an eine hin-
reichende Wassertiefe 
stehen einer ein- oder 
beidseitigen Anbindung 
von grundsätzlich für die 
Entwicklung zur Verfü-
gung stehender Abbau-
gewässer mit ggf. auftre-
tenden Folgewirkungen 
auf die Fließverhältnisse 
und Sedimentationspro-
zesse im Bereich der An-


















nen mit dauerhafter oder 
temporärer Wasserfüh-
rung in einer gewässer- 
bzw. auentypischen An-





















nen nicht in einer gewäs-
ser- bzw. auentypischen 
Anzahl oder naturgemä-
ßen Ausprägung vorhan-
den, wobei schifffahrtliche 
Anforderungen einer An-
lage oder Entwicklung 
dieser Rinnen insbeson-
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Die derzeitige Art (z. B. 
landwirtschaftliche Nut-
zung) und Intensität (z. B. 
ackerbauliche Nutzung, 
intensive Weidewirtschaft) 
der Flächennutzung in der 















Die derzeitige Art der Flä-
chennutzung in der Aue 
muss grundsätzlich beibe-














Die Aue soll z. B. aus 
Gründen landwirtschaftli-
cher Anforderungen, des 
Hochwasserschutzes (Re-
tentionsvolumen) oder 
des Naturschutzes (z. B. 
Erhalt von Offenland) 
auch zukünftig grundsätz-
lich genutzt werden, so-
dass die Auennutzung 
nicht vollständig aufgege-








































Der Wasserhaushalt mit 
typkonformen jährlich 
mehrfachen, z. T. langan-
haltenden Überflutungen 
und einem schwanken-
den, aber hohen Grund-
wasserspiegel ist vollstän-
dig oder auf Teilflächen 












Die Bewirtschaftung der 
(Teile der) Aue als Offen-




men) oder des Natur-
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Innerhalb der mehrfach im 
Jahr bis einmal in weni-
gen Jahren überfluteten 
Bereiche wird die Aue 
grundsätzlich nicht auen-
verträglich ackerbaulich o-

















sind vollständig bewaldet 
und verfügen über lebens-
raumtypische Auwaldfor-
mationen mit ausschließ-














Die derzeit als Offenland 
ausgeprägten Bereiche 
können nicht zu Auwald 
entwickelt werden, da die-
sem z. B. Gründe des 
Hochwasserschutzes (z. 
B. verfügbares Retenti-
onsvolumen in der Aue)
oder des Naturschutzes
(z. B. Erhalt von Offen-













Das Offenland in der Aue 
besitzt derzeit oder poten-
ziell eine wertvolle Bedeu-
tung aus naturschutzfach-
licher Sicht, z. B. zum 
Schutz eines gefährdeten 
offenlandgeprägten Le-
bensraumtyps oder als 
Lebensraum für Zugvögel, 
sodass Pflege- und Ent-
wicklungsmaßnahmen 




































Das Offenland ist ver-
gleichsweise wenig ge-
gliedert und kann durch li-
neare Strukturen (z. B. 
Hecken) unterteilt werden, 
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Die Art der Flächennut-
zung in der Aue muss 
grundsätzlich erhalten 
werden, kann jedoch in ei-
ner extensiveren Form 
weitergeführt werden (z. 







































In der Aue kommen nicht 
einheimische, invasive Ar-
ten (z. B. japanischer 
Knöterich oder indisches 
Springkraut) vor, die mehr 









































Die zu erhaltende und 
ggf. zu extensivierende 
Art der Flächennutzung 
der Aue ist durch invasive 
Arten, die zunehmend die 
einheimische Vegetation 
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A 3 A 4
Stehen Nutzungen 
(z. B. Wasserkraft) 
der Abfluss-
erhöhung in der 
Ausleitungsstrecke 
entgegen?
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